	Eingang Schlosshof
	Wilhelmina begrüsst und stellt sich vor. Sie spricht Hochdeutsch, evtl. mit dem Norddeutschen getrennten st/sp/sch als s (wie auf Acoustiguide). (Beim Ausstieg aus der Rolle in Mundart wechseln.)

Willkommen auf meinem Schloss. Ich bin Wilhelmina Gräfin von Hallwyl. Ich wurde durch meine Heirat mit Walter von Hallwyl Schlossbesitzerin. Seit 1874 gehört das Schloss uns beiden. Weil mein Mann als Fabrikdirektor in Schweden so beschäftigt ist, kümmere ich mich um seinen Familiensitz. Seit dem Mittelalter, vor 800 Jahren, lebte die Familie von Hallwyl auf diesem Schloss. Zuletzt wohnte der Bruder meines Mannes, Hans, im Schloss.   

Schloss Hallwyl bei W.s Ankunft: 

Als ich das Schloss zum ersten mal sah, war es völlig verwahrlost. Ihr müsst es euch wie das Dornröschenschloss nach dem hundertjährigen Schlaf vorstellen. Obwohl es nur etwa dreissig Jahre unbewohnt war, begann es bereits zu verfallen. Die Schlossgräben waren verschlammt und die Ufermauern stellenweise eingestürzt. Zwischen den Steinen wuchsen Sträucher und Bäume. Die Bauernkinder kletterten über die Mauern und spielten im Schloss. Dabei ging manche Fensterscheibe in Brüche. Ich besuchte das Schloss gelegentlich auf unseren Reisen in die Schweiz. Jedes mal dachte ich: Aus diesem wundervollen Ort musst du etwas machen.

Diskussion: 

Was würdet ihr mit einem Schloss machen? —

W.s Plan: 

Ich beschloss, das Schloss nicht mehr zu bewohnen. Wir lebten ja in Schweden, in Stockholm. Ich wollte es aber in Stand halten, damit es für alle Zeiten bewahrt bleibe. Ich wollte es so gut wie nur möglich erforschen. Ausserdem 

sollte es als Denkmal für alle zugänglich werden.


	10'
	Kostüm W.

Fotos des verwahrlosten Schlosses?

	VS, 2. Stock,

Eingangsraum
	Familiengeschichte:

Mein voller Name ist Wilhelmina Anna Frederika von Hallwyl, geborene Kempe. 

Habt ihr auch einen zweiten Vornamen? — Einen dritten? —

Ich kam am 1. Okt. 1844 in Stockholm zur Welt. 

Wie lange ist das her? — (166 J.)

Meine Eltern stammen aus Stralsund an der Ostsee. Damals gehörte diese deutsche Stadt zu Schweden. Wir sprachen zu Hause nicht schwedisch, sondern deutsch. Ich wuchs in einem vornehmen Haus in der schwedischen Hauptstadt Stockholm auf. Als Einzelkind, umsorgt von einer strengen deutschen Gouvernante.

In meiner Jugendzeit wurden in Schweden die ersten Fabriken gebaut. Mehrere Fabriken gehörten meinem Vater. Er besass die grösste Holzhandelsfirma Schwedens. Damit wurde er einer der reichsten Männer in Schweden. 

Meinen Mann Walter lernte ich bei einem Kuraufenthalt in Bad Homburg kennen. Ich hatte schon viele Verehrer; die hatten es allesamt auf mein Geld abgesehen. Walter war anders: Er war artig und höflich, aber nicht mehr. Dies war ganz neu für mich, ich war gewöhnt an Schmeicheleien und Höflichkeiten. Von meinem Vermögen schien er nichts zu wissen. Das konnte also nicht der Grund sein, dass er schon nach zwei Wochen meinem Vater einen Heiratsantrag für mich schickte. Es kostete mich viel Überredungskunst, meinen Vater zu überzeugen, dass Walter der Richtige ist. Vater wollte eine gute Partie für mich; schliesslich würde ich ein grosses Vermögen in die Ehe bringen. Er informierte sich genau über Walter. Dieser war zwar nicht reich, aber seine adlige Herkunft konnte meinen Vater schliesslich überzeugen. Wir durften heiraten, unter der Bedingung, dass Walter schwedischer Staatsbürger würde. Man spürte Walters galanten Umgangsformen an, dass er aus einer ehrwürdigen Adelsfamilie stammt. Er war so zärtlich zu mir. Er nannte mich immer bei meinem Kosenamen, Mina. 1865 feierten wir Hochzeit. Wir lebten zunächst auf einem Gutshof auf dem Land. Dort kamen unsere vier Töchter zur Welt: Ebba, Ellen, Elma und Irma. Leider starb Elma schon vor dem zweiten Geburtstag. Als auch mein Vater starb, zogen wir in die Hauptstadt, nach Stockholm. Walther wurde sein Nachfolger als Direktor der Ljusne-Woxna-Aktienbolag. Das Geschäft nahm in voll und ganz in Anspruch. So musste ich selber schauen, was ich mit meiner Zeit anfange. Dass Frauen arbeiten gingen, ziemte sich nur für arme Familien, die das Geld brauchten. Wir Bürgerfrauen widmeten uns den schönen Seiten des Lebens; der Kunst, der Musik und der Literatur. Meine Leidenschaft wurde das Sammeln und die Geschichte. Doch davon erzähle ich euch später mehr. Ich habe euch nicht eingeladen, damit wir uns unterhalten. Ich brauche euch für die Erforschung meines Schlosses!


	5'

total

15'
	Fotos links des Eingangs (Herkuknft):  

- Wilhemina mit 19 Jahren

- ihr Elternhaus in Stockholm 

- ihre Eltern

- Holzindustrie (Baumstämme)

	VS, 2. Stock, Schulzimmer
	Wilhelmina verteilt Forschungsaufträge via Stelleninserat (in Frakturschrift):

Ich habe im Seetaler und im Svenska Dagbladet inseriert, damit ich Fachleute für die Erforschung meines Schlosses an meiner Seite habe. Für diese anspruchsvolle Aufgabe brauche ich Experten verschiedenster Fachbereiche:

• Fotografen

• Botaniker

• Sammlungsspezialisten

• Historiker

• Archäologen

• Architekten

• Journalisten

Zu meiner Zeit waren all diese Berufe den Männern vorbehalten. Ich war während den ganzen Arbeiten allein unter Männern. (Aber ich hatte immer meine Gesellschafterin, Fräulein Uhse an meiner Seite.) Ich bin froh, dass es in der heutigen Zeit immer mehr Frauen in diesen Berufen gibt.  

Gibt nach Zufallsprinzip jedem Kind ein Inserat. Kinder mit gleicher «Stelle» schliessen sich zu Team zusammen.


	5'

total 

20'
	

	Gruppen an div. Orten

siehe Übersicht Gruppenarbeiten
	Gruppenarbeiten

Am Ende Treffpunkt im Schulzimmer. (Schnelle Gruppen bereiten Znüni vor.)
	20' 

total

40'
	Jede Gruppe mit Koffer ausgestattet

	VS, 2. Stock, Schulzimmer 
	Znüni: Tee, Schwedenbrötchen, Apfelschnitze, schwedische Guetzli (Spekulatius o.ä.)

Während Znüni Interviews abspielen


	20'

total

60'
	

	Kabinettli


	Wilhemina führt durchs Schloss und weist auf alte und rekonstruierte Bauteile hin; dazwischen vor Ort Präsentation der Gruppenarbeiten (pro Gruppe 5').

W: Wandmalerei – Tapete: 

Das obere Zimmer des Torhauses, das «Kabinettli», war vom ganzen Schloss dasjenige Zimmer, das am reichsten eingerichtet war. Es diente einst als herrschaftlicher Wohnraum. Mein Archäologe, Nils Lithberg, entdeckte unter der Tapete Wandmalereien aus dem 16. Jahrhundert. Die Malerei ist stark beschädigt: Mein Schwager Hans liess für den neuen Verputz mit Pickel draufhauen. Deshalb bespannten wir die Wände mit dieser Rosentapete. Bei der letzten Renovation des Schlosses – nach meiner Zeit – baute man dieses Zeitfenster ein: (Wand öffnen) Hier erkennt ihr noch die farbigen Blumengirlanden und eine Reihe von Wappenschilden der einstigen Wandmalerei.
	5'

total

65'
	

	Raum Sammeln
	Gruppe Sammlungsspezialisten erzählt von W.s Sammlung. Kinder suchen Fehler auf den Stoffbahnen.


	5'

total

70'
	

	Raum über Küche
	Gruppe Sammlungssp. präsentiert ihre Ausstellung in der Vitrine. (Evtl. Vitrine in Sammlungsraum stellen)
	
	

	Lithbergzimmer
	Gruppe Fotografen erläutert die Veränderungen am Schloss durch Hans und zeigt ihre Fotos vom Schloss heute

W:  Umbau Vorderes Schloss

Wir begannen im Frühling 1914 mit dem Umbau des Vorderen Schlosses. Als Anfang August der Erste Weltkrieg ausbrach, mussten wir unsere Arbeit unterbrechen (wegen der Mobilmachung keine Arbeiter?). Erst zwei Jahre später – noch immer während des Krieges – konnten wir den Umbau beenden. Wir entfernten alle neuen Bauteile, die Hans hatte anbringen lassen. Die Mauern bauten wir auf den ursprünglichen Fundamenten wieder auf. Alle Fenstereinfassungen mussten wir neu herstellen; wir gestalteten sie möglichst ähnlich wie beim Hinteren Schloss. Die neuen Fenstereinfassungen und auch die neuen Balken im Dachstuhl versahen wir mit einer Jahreszahl, damit man später zwischen alten und neuen Bauteilen würde unterscheiden können. Gott sei Dank ist meinem Schwager Hans das Geld ausgegangen – wer weiss, wie er das Hintere Schloss auch noch verunstaltet hätte.


	5'

total

75'
	

	Frauenzimmer
	Gruppe Journalisten liest ihren Artikel vor.
Evtl. verweist W. auf eine der ersten Journalistinnen in der Schweiz (Iris von Roten). Vgl.Ausst. vor Ort.


	5'
total

80'
	

	HS

Zugbrücke
	Mein Archäologe fand heraus, dass es im Mittelalter eine Zugbrücke über den Schlossgraben gegeben haben muss. Wozu diente eine Zugbrücke? — Vermutlich ersetzte man die Zugbrücke später durch eine feste Brücke. Die heutige Zugbrücke baute Nils Lithberg aufgrund seiner archäologische Befunde. 


	5'

total

85'
	

	Wohnturm
	Der Wohnturm ist das älteste Gebäude des Schlosses. Mein Archäologe schätzte, dass bereits um das Jahr 1000 mit dem Bau begonnen wurde. Der Turm war ursprünglich mindestens 15 Meter hoch. Vor zweihundert Jahren wurde der Wohnturm bis auf das Erdgeschoss abgebrochen. Ich habe mir überlegt, den Turm wieder aufzubauen. Schliesslich bin ich zum Entschluss gekommen, dass es besser ist, es nicht zu tun, denn so, wie er war, können wir den Turm nicht mehr gebaut bekommen. Ich wollte retten, was noch an dem Bau zu retten ist. 

Zu Beginn meiner Restaurierung mussten wir diese Mauer gegen den Hof völlig abbrechen, damit wir die Veränderungen aus dem 19. Jh. entfernen konnten. Wir bauten sie aber später mit den alten Steinen wieder auf. Mein Archäologe liess alle Steine nummerieren, damit meine Arbeiter die Mauer wieder gleich aufbauen konnten. Damit die Mauern so dick wie im Mittelalter waren, mussten wir sie im Innern mit Beton auffüllen. Das war zu meiner Zeit ein ganz neuartiger Baustoff. Zum Schutz der alten Steine bauten wir ein Dach über den Turm.

Durch den Durchgang ins Innere des Wohnturms gehen:

Gruppe Architekten informiert über den Wohnturm im Mittelalter. Wie wurde er gebaut? Wie alt schätzt man ihn heute? (Widerspruch zu W: Archäologische Funde im Abwassergraben entlang der Turmmauern erlaubten eine Datierung des Baus auf 1220/1230.) Gruppe präsentiert ihr eigenes Bauwerk.


	5'

total

90'
	

	Rittersaal
	Gruppe Archäologen präsentiert ihre Funde aus dem Sandkasten und erläutert die Funde aus dem Schlossgraben.

W. zeigt sich erstaunt, dass der Raum heute so gross ist:

Zu meiner Zeit war der Raum in zwei Zimmer unterteilt, mit Holztäfer an den Wänden. Ah, schaut, hier auf dem Boden kann man noch ablesen, wo früher die Wand war. Vermutlich wollten hier meine Nachfolger wieder den ursprünglichen Zustand aus dem Mittelalter herstellen. Die alten Wandmalereien hatten wir nämlich auch entdeckt. Ob das der Malerei gut tut, wenn sie offen sichtbar ist? Diese Stoffbahnen schützen sie ja nicht wirklich.

Gruppe Ornithologen klärt über den Bildschirm auf und erzählt aus dem Leben der Turmdohlen.

Evtl. via Schanze in zweiten Stock gehen.


	10'

total

100'
	

	Archivturm
	Gruppe Historiker präsentiert die geordneten Bild- und Schrifttafeln und lesen den Brief von W. an ihren Historiker vor. Bemerkten sie die Unstimmigkeit? — (W. erwähnt einen Sohn, sagte zu Beginn aber, sie hätte vier Töchter.) 

Wie würden Historiker vorgehen, um die Wahrheit herauszufinden? —


	5'

total

105'
	

	Burkhard
	Gruppe Botaniker präsentiert Burkhards Kräuterbuch und die von ihnen bestimmten Pflanzen.

Via Laube zurück in Schlosshof gehen. Erklärung zur Laube unten im Hof.


	5'

total

110'
	

	Laube

(vom Innenhof aus)
	Im Mittelalter gab die Treppentürme noch nicht. Die Bewohner gelangten über Aussentreppen und hölzerne Lauben in die oberen Geschosse. Hier haben meine Nachfolger offenbar versucht, eine solche Laube nachzubauen. Gerade mittelalterlich sieht sie ja nicht aus… Bereits Nils Lithberg entdeckte die Balkenlöcher in der Wand, die auf die ursprüngliche Laube hinweisen. Mit der neuen Laube kann man immerhin wieder die ursprünglichen Ausgänge nutzen.


	5'

total

115'
	

	Barockgarten


	 Die Umgebung des Schlosses: 

• Barockgarten

• Englischer Park

• See
	5'

total

120'
	Bilder?

	Barockgarten
	Kubb spielen. Kubb ist ein altes Spiel aus meiner schwedischen Heimat. Zwei verfeindete Heere kämpfen für ihren König. Man spielt mit Holzklötzen. Kubb heisst Klotz auf Schwedisch.

	15'

total

135'
	

	(Allee)
	(Je nach Zeitbudget Mühleinsel weglassen. Schluss mit Thema Abreisen, alte und neue Strasse.)

	(5')

	

	Zusatz:
	
	
	

	Parkplatz
	• Prozess gegen Strassenverlegung

• Verkehrssituation ums Schloss heute

• Wildtierkorridor erwähnen

	5'

total

140'
	

	Mühleninsel


	• Wasserrad, auf W.s Geheiss installiert (1926). Bald darauf musste das Wasserrad stillgelegt werden, weil die Pferde scheuten, wenn sie daran vorbei gehen sollten. (Das Rad dreht sich erst wieder zu Beginn der 1970-er Jahre, als kaum noch Pferde unterwegs sind.)
• Gucki Ziegelei: Das Riesengebäude störte die Ansicht des Schlosses; W. kaufte es, um es abzureissen.

	5'

total

145'
	Abb. Modell SH mit Ziegelei

	Mühlenscheune
	• Mobilität früher: Prahm, Kutsche, Eisenbahn.
Gute Heimreise!
	5'

total

150'
	


20.05.2010

